Sonnabend, 
den 1, April. 


Oer Breslauer 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 


...... 
Beobachter erſcheint 


Donnerſtags, Sonnabends und 
onntags, zu dem Preiſe von Vier 
he die Nummer, oder woͤchentlich für 
4 Kr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. \ 


Redacteur: Heinrich N 


—— 


Das Krenz auf Hela. 


Breslauer 


Ein Unterhaltungs⸗Blutt für alle Stände. 


ichter. Expediti 


e 


(Forſetzung.) 


Das Erſcheinen des Königs hatte Danzigs Bewohner 
theils mit Freude, theils mit Beſorgniß erfüllt. Die Tugen⸗ 


den des unglücklichen Fürſten w 


urden von ihnen weder ver⸗ 


kannt, noch blieben fie unbeachtet: allein fie gaben weder 


Sicherheit gegen die Folgen, die 
Mauern nach ſich ziehen konnte, 
—— genährter Hoffnungen 
luſten, ſehr bald ein drückender U 
leids, der um ſo mehr wuchs, je 
die nächſte Zukunft wurden. 


bei den zu erwartenden Opfern und zu befürchtenden Ver⸗ 


Ach, gegen das liebloſe Urtheil, 
gegen das Murren einer ſelbſtſüchtigen, jedem hochherzigen 
Gedanken entfremdeten Menge, ſichert der Purpur die Fürſten 


ſein Aufenthalt in Danzigs 
noch Gewährleiſtung für die 
und Erwartungen. Und fo 


nmuth an die Stelle des Mit: 
Priegerifcher die Ausſichten in 


um ſo weniger, wenn ſie unglücklich ſind. 


Von Lodoiskas Nähe befeuer 


t, hatte der Maler ſein Bild 


faſt vollendet, und nur felten, und dann auch nur verſtohlen, 


den deer Seite Erſatz für die freu 
blick 
verlieren fo 

ines 


denloſe Vergangenheit gefun⸗ 

als der unerwartete und daher um ſo ſchrecklichere Augen: 

bereinbrach, in welchem er ein kaum wiedergekehrtes Glück 
Ute. 


Morgens ſaß er vor dem Gemälde der Heiligen. Mit 


ſtiuem Sinnen es betrachtend, forſchte er nach den Mängeln, 


die ihm bis jetzt vielleicht entgangen ſein konnten: als die Tritte 
eines Nahenden ſeine Aufmerkſamkeit von dem Bilde abzogen. 


Ein fremder, in polniſche Na 
ftand vor ihm, 
ihn genannt, als der 


dann ſchweigend entfernte. 


der, nachdem ſein Auge lange auf ihm geruht 
hatte, nach ſeinem Namen fragte; doch kaum hatte der Maler 
Fremde ihm einen Brief übergab und ſich 


tionaltracht gekleideter Mann 


Durch das geheimniß volle Benehmen des Unbekannten 


überraſcht, betrachtete der Maler 


die Aufſchrift des Briefes auf: 


merkſam; fie war in deutſcher Sprache abgefaßt, die Hand⸗ 
ſchrift ſelbſt war ihm fremd. Allein kaum hatte er den Brief 


geöffnet, als ihn ein grenzenloſes 


Entſetzen ergriff. 


Er war von Lodoiska. Obgleich in dunkeln und unbeſtimm⸗ 
ten, für einen Dritten in unverſtändlichen Ausdrücken geſchrie⸗ 


ben, blieb dem Maler der Inhalt nicht fremd. 


in dieſer Nacht mit der 
verlaſſen, 
meiden, 


liegende Dorf S 
Vormunds, der einſtwei 


So viel entzifferte der Maler aus dem verhaͤngnißvollen 


Schreiben; es war 


Regungslos, einem Marmor ebilde gleich, ſaß er da; die Ele» 
mente hätten ſich empören und im Sn Bunde der Na⸗ 
tur den Untergang bringen mögen; er würde gleichgültig ge⸗ 
dergekehrtes Glück zu verlieren, während es noch in ſeinem Be⸗ 


— a welgt: das laſtete mit ſch 


Wie aus ſchwerem Traume e 


bers ſein umdüſterter Blick fiel auf das B 


recklicher Gewalt auf feiner 


rwacht, blickte der Maler um» 
ild und gleichgültig 


— er ſich hinweg. Er ſah es nie wieder. — Viele Jahre 


es unvollendet in derſelben Capelle, wo er daran 


n 8 
gearbeitet hatte; bewundert von Jedermann, der, mit der 


2 Buchhandlung 


1848, 


fer. 


Vierzehnter, 
Jahrgang. 


— —— Z—ͤ4ä̃ 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Ka beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 

entlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 


lich viermaliger Verſendung. 


Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Nene dae 
le oder deren 


Kunſt vertraut, es als Kunſtwerk zu ſchätzen wußte, ward 
ſeine Nichtvollendung allgemein bedauert. Allein der Strom 
der Zeit, in welchem ſo manches Gute und Schöne untergeht, 


hat auch die Spur des Gemäldes vernichtet. 
es aus der Brigittiner Kirche ver 


wohin es gekommen iſt. 


Die Liebe zur Kunſt ſchien in der Bruſt des Malers unter⸗ 
gegangen zu ſein, und ſelbſt das Hinweiſen des Freundes auf 


Denn längft iſt 


ſchwunden; Niemand weiß, 


eine beſſere Zeit, vermochte den Tiefgebeugten nicht aufzurich⸗ 


ten. Seine Phantaſie malte mit ihren düftern Farben die Ge⸗ 


genwart und Zukunft freuden⸗ und hoffnungslos. 


In dieſer Gemüthsſtimmung wanderte er eines Abends 


auf dem Walle, der die Stadt nach der Niederung zu beſchützt, 


und von welchem man die weithin ausgebreitete, 


überſieht. 


Allein wo ſonſt das Auge auf üppige, 


von zahlreichen Heer⸗ 


den bedeckte Triften und Wohlſtand verrathende Wohnungen 
geblickt hatte, ſchaute es jetzt auf die unabſehbare Waſſerflache 
hin, die, durch die Sperrung der Steinſchleuſe bewirkt, der 


Stadt von dieſer Seite zum Schutze dient. 
chen Gehöften und Häufern; von den Baumgruppen, die 
die Zierde dieſer Gegend geweſen waren, 
Dächer und Kronen aus der Flur hervor, 


Von den zahlrei⸗ 
ſonſt 
ragten jetzt nur die 
und nur zur rechten 


Hand erhoben ſich die, die Waſſermaſſe begrenzenden Anhöhen, 
an deren Fuße ſich die freundlichen Vorſtädte Altſchottland 
und das Stadtgebiet bis zu dem Dorfe Ohra hinziehen. 

Der grelle Kontraſt zwiſchen dieſem Bilde der Verwüſtung 
und den, von wohlhabenden und gewerbtreibenden Menſchen 
bewohnten Wohnungen der Vorſtädte, machten auf den Maler 
einen tiefen Eindruck. An einen hohen Ahorn gelehnt, blickte 
er über die Waſſerfläche hinaus, die fo ruhig und ungetrübt vor 


ihm ſich ausbreitete 


unſtät ſchweifte fein trüber Blick nach 


dem freundlichen Ohra hin, dann fiel er auf den Thurm, der in 
weiter Ferne aus dem aufſteigenden Nebel ſich erhob. Es war 


die Kirche von St. 
des Hoffnungsloſen. 


Albrecht. — Wehmuth erfüllte die Bruſt 


Die Trennung von einem geliebten Weſen, das uns ſo ganz 
verſtand und unſere Freude und unſern Schmerz mit uns 
empfand und theilte, iſt immer mit Schmerz verknüpft. Allein 
er laſtet weniger auf dem Herzen, wenn das Ziel unſeres Seh⸗ 


nens dem Auge ganz entrückt iſt, 
blicken, 
können. 
gelähmt, weil ſie die, 
nicht zu überwältigen 


als wenn wir es täglich er⸗ 


ohne daß es in unſerer Gewalt ſteht, ihm uns nahen zu 

Der Menſch fühlt dann die ihm innewohnende Kraft 
ſich ihm entgegenſtellenden Hinderniſſe 
vermag, und dies Bewußtſein ſeiner 


Ohnmacht erzeugt einen Unmuth, der um ſo drückender und 


Gefahrvolle wagen möchte. 


läſtiger wird, je mehr die Kühnheit ſelbſt das Unmögliche und 


So fühlte auch der Maler ſich durch die ſtarken Feſſeln 
gebunden, als er nach dem Orte hinſtartte, wo Lodoiska jetzt 
weilte. Trauernd wie er, dachte auch fie in dieſer Stunde viel. 
leicht an ihn, ſehnend wie fein Blick, war vielleicht auch der 
ihrige nach Danzigs Thürmen gerichtet. Sie waren von ein. 
ander getrennt und dennoch ſich ſo nahe, nur Ein Element 
ſtellte ſich feindlich zwiſchen fie, hatte er es aber überfchritten: 
welche Macht konnte ihn dann verhindern, der Geliebten ſich 


zu naben? 


Mit klopfendem Herzen hing der Maler dieſem Gedanken 
nach. Es war ihm, als müſſe er ſich hineinſtürzen in die blaue 


lachende Flur 


* 


— 
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das Loos aller menschlichen Fähigkeiten; fie iſt gerade fo ie 


Fluth, fie theilen mit kräftigem Arme, wie einſt Leander die 
Wogen des Hellesponts, und zu dem theuren Weſen eilen, ohne 
deſſen Beſitz ihm das Leben eine öde Wüſte war. Aber das 
kühne Traumgebilde ſank in fein Nichts zurück und trauernd 
neigte er ſein Haupt auf die Bruſt, 
immer entwichen war. 32 
Doch plötzlich fuhr er aus feinem düͤſtern Hinbrüten auf, 
und mit verhaltenem Athem lauſchte er nach dem Geplätſcher, 
das von dem Waſſer, einer tröſtenden Stimme gleich, zu ihm 
herüberſcholl. Näher und näher rauſchte es durch die abendliche 
Stille; zuerſt ſchwach, dann ſtärker und ſtärker kräuſelte ſich der 
Spiegel des Waſſets und um die Spitze des ſeitwärts liegen» 
den Bollwerks bog unter ſtarkem Rauſchen ein Nachen. 

Gleichwie der, in ſchweren Feſſeln ſchmachtende Sklave dem 
Boten entgegenblickt, der Freiheit verfündend ihm entgegeneilt: 
ſo ſtatrte auch der Maler nach dem Nachen hin, ſorgend, daß 
et einem ihm unerreichbaten Landungsplatze zuſteuern werde. 
Doch da bog das leichte Fahrzeug dem Lande zu; jetzt hatte es 
das vom Waſſer beſpülte Glacis erreicht, und die Bruſt voll 
freudiger Hoffnungen und kühner Entſchlüſſe, ſtürzte der Maler 
dem Orte zu, wo der Fiſcher den Kahn befeſtigte und ſeine Netze 
zuſammenwickelte. 

„'s hat heute nicht gelohnt, Herr,“ — ſagte dieſer mißmu⸗ 
thig, indem er den kärglichen Fang kopfſchüttelnd betrach⸗ 
tete, — „dachte mir's anders, als ich heute früh auf den Fang 
aus fuhr.“ > 

Seit heute früh ſeid ihr ſchon auf dem Waſſer?“ — fragte 
der Maler erſtaunt, und ſeine Hoffnung wuchs. 

(Kortfesung folgt.) 


Welttheater. 


Auf dem großen europäiſchen Welttheater ſind jetzt folgende 
Stücke auf dem Repertoir: 

Auf Haupttheatern: 

In Paris: „Der Direktor in der Klemme.“ — Sehr ge 
wünſcht wird vom Publikum „der Schatzgraͤber.“ — 

In Wien: „Das Leben ein Traum.“ 

In Berlin: „Ein Trauerſpiel in Berlin“ und „die 
Schule des Lebens.“ 

In 9 „Der gebeſſerte Lorenz.“ 

In Baiern: „Die Entſagung“ und „Fürſtenliebe.“ 

In Sachſen: „Scloſtbehereſchung⸗ und „der Klügſte 
giebt nach.“ 

In Kurheſſen: „Das letzte Mittel.“ 

In England: „Der Mutterſegen“ und „Wohnungen zu 
vermiethen!“ 5 Wat 

In Rußland: „Was Dir die dunkle Nacht verſprach, 
erkennet nicht mehr an der Tag.“ 

In Polen: „Die Rückkehr ins Vaterhaus.“ 

In Dänemark: „Getäuſchte Hoffnung.“ 

In Italien: „Je toller, je beſſer!“ 

Auf dem großen deutſchen National⸗Theater: 
„Der Arzt ſeiner Ehre“ und „Eine Familie.“ 

Auf Provinzial⸗Theatern: 

In Breslau: „Die Flüchtlinge“ und „Staberl's Reiſe⸗ 
abenteuer.“ 

In Potsdam: „Die Soldaten“ und „Herr und Sclave.“ 

In Leipzig: „Ein Mann hilft dem Andern.“ 

In Frankfurt a. M.: „Der Vormund“ und „die reſpek⸗ 

table Geſellſchaft. “T i 

In Reuß⸗Schleiz⸗Greiz⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf: 
„Der luſtige Rath.“ | 

Auf den Privattheatern: 

Louis Philipps: „Der König von geſtern.“ 

Metternichs! „Doktor Fauſt's Leben, Thaten und Höls 
lenfahrt.“ 


Die wahre erſte Bürgerpflicht. 
Der Staat iſt eine Verbindung der Intereſſen, aber dieſe 


Intereſſen umfaſſen die ganze menſchliche Beſtimmung. Der 
Staat ift nicht mehr in unſerm Jahrhunderte ein Stück Land, 


auf dem Millionen ererbte Unterthanen wohnen. — Nein! die 
Tendenz des Staates ſich geiſtig fortzubilden, eine Tendenz, 
die die Mutter des Glückes und materiellen Wohlſtandes der 
Völker iſt, erheiſcht von ſeinen Bürgern nothwendiger Weiſe 
auch eine geiſtige Contribution. Das Individuum ſoll, von 
dem edlen Intereſſe der Geſammtheit getrieben, ſeine Fähig⸗ 
keiten darauf richten, den Staat „zu verbeſſern.“ Auf die 
Frage: hat der Bürger das Recht, ſich um Staatsangelegen⸗ 
heiten zu bekümmern? können wir nicht anders beantworten, 
als: es iſt ſeine Pflicht. Die Fähigkeit, hier mit Erfolg zu 
wirken, iſt allerdings nicht bei Allen gleich; fie theilt hierin 


aus der die Hoffnung für | I d 

5 Mr im ganz vollkommenen Staate müß 
zu genügen, rückwärts ſchreiten. * 
ten — doch wer ſoll das Wenn und Wie beſtimmen? Offen- 


mein, als die Vernunft. Der Staat ſoll fortſchreiten; denn 


Geſetz 


kein Staat iſt vollkommen. Der ganz vollkommene Staat 
wäre der unglücklichſte; denn er t e für den menſch⸗ 
as 


ichen Geiſt, deſſen ewiges löfet Bewegung iſt; 
um dieſem Geſetze 


at ſoll fortſchrei⸗ 


Alſo 


bar, wer es kann, wer die Intelligenz hat; er wird mit der 


Sprache der Ueberzeugung die Geiſter der Geſammtheit in Be⸗ 
wegung ſetzen. 


Alſo ſoll der einfache Bürger es vielleicht thun? der ein⸗ 


fache Bürger! Gewiß, wenn er die Intelligenz hat! Soll alſo 
der Staat ſeinen Zwecken, der geiſtigen Fortbildung des Men⸗ 


ſchengeſchlechtes und der daraus hervorgehenden materiellen 
Wohlfahrt deſſelben genügen, ſo muß etz die Pflicht ſeiner gu⸗ 
ten Bürger fein, das Ganze ihrer Individualitäten, die phy⸗ 
ſiſchen und die geiſtigen Fähigkeiten auf das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit zu verwenden. Der iſt der beſte Bürger, in dem 
die Begriffe: Menſch und Bürger, auf's Innigſte in einander 
fließen; der der ſchlechteſte — bei welchem ſie die weiteſte 
Kluft zwiſchen ſich laſſen. wre 1 N 


Lokales. 


Das Statut für die Schugmannfchaften 
Breslau's. 


Am 29. d. M. waren die Hauptleute der neuen Bürger⸗ 
wehr zu einer Berathung verſammelt, in welcher folgendes 
S für die Schutzmannſchaften der Stadt beſchloſſen 
wurde: | 

9. 1. Jeder Bürger, welcher das Alter von 60 Jahren 
noch nicht erreicht hat, iſt verpflichtet in der Stadtwehr einzu⸗ 
treten. Selbſtſtändigen Schutzverwandten ſteht der Eintritt zu. 
Stellvertretung iſt nicht erlaubt. Der Beſcholtene iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. | 

§. 2. Die Mannſchaft jedes Bezirks bildet ein Fähnlein 
oder Compagnie und wählt ſelbſt ihren Führer, welcher Haupt⸗ 
mann genannt wird, ſo wie ihre Unter» oder Rottenführer, 
deren Anzahl der Hauptmann beſtimmt. a 

9. 3. In jedem Bezirke wählen die Mannſchaften aus ihrer 
Mitte ein Ehrengericht, aus fünf Perſonen und zwei Stellver⸗ 
tretern beſtehend. Daſſelbe iſt beſtimmt, Disciplinarvergehen 
zu ahnden, Streitigkeiten zu ſchlichten und die Zurückweiſung 
oder Ausſcheidung Beſcholtener zu verfügen. Eine Appellation 
von dem Ausſpruche des Ehrengerichtes findet nicht ſtatt, aber 
dem Angeklagten ſteht es frei 1 oder 2 von den Richtern zu 
refuſiren. N 

$.4. Das ganze ſtädtiſche Bereich wird in folgende vier 
Wehrtheile geſchieden: 5 

1) Oſt⸗Tbeil, enthält 11 Bezirke, ’ 

Blauer Hirſch⸗Bezirk, Theater: Bez., Ehriſtophori⸗Bez., Hum⸗ 
merei⸗Bez., Zwinger⸗Bez., Mauritius⸗Bez., Barmh. Brüder 
Bez., Magdalenen⸗Bez., Biſchof⸗Bez., Johannis⸗Bez., Grü⸗ 
ner Baum Bez. 

2) Süd⸗Theil, enthält 9 Bezirke, 3 
Börſen⸗Bez., Accife» Bez, Poſt⸗Bez., Goldene RaderBez;, 
Sieben Rademühl⸗Bez., Dotothea⸗Bez., Schloß⸗Bez., Anto⸗ 
nien⸗Bez., Schweidn. Anger⸗Bez. 

3) Weſt⸗Theil, enthält 13 Bezirke, a 
Rathhaus⸗Bez., Sieben Kurfürſten⸗Bez., Drei Berge ⸗Bez., 
Neue Welt⸗Bez., Barbara⸗Bez., Burgfeld⸗Bez., Eliſabeth⸗ 
Bez., Schlachthof⸗Bez, Oder Bez. Jeſuiten⸗Bez., Nikolai⸗ 
Bez. I, Nikolai⸗Bez. II. Matthias Bez. 5 

4) Nord⸗Theil, enthält 19 Bezirke, 
Katharinen. Bez, Regierung Bez., Albrecht⸗Bez., Vier Löwen ⸗ 
Bez., Urſuliner Bez., Klaren⸗Bez., Vincenz⸗Bez., Franzis ka⸗ 
ner⸗Bez., Bernhardiner⸗Bez., Drei Linden⸗Bez. I, Drei Lin⸗ 
den⸗Bez. II, Roſen⸗Bez. I, Roſen⸗Bez. II, Eilf Tauſ.-Jung 
frauen⸗Bez. Sand, Bez. Dom. Bez., Hinterdom⸗ Bez., Neit⸗ 
Scheitnig⸗Bez, Mühlen und Werder⸗Bez. rt 

9. 5. Die geſammte Mannſchaft eines jeden biefer vier 
Wehrtheile wird Oberhauptmannſchaft genannt. Derſelben 
ſtebt ein Oberhauptmann vor. Die vier Oberhauptleute wer⸗ 
den von ſämmtlichen Compagnieführern gewählt. 1797 

6. 6. Die geſammte Wehrmannſchaft der Stadt befehligt 
der Oberſt, welcher von den Compagnieführern, und Oberhaupl⸗ 
leuten gewäblt wird. Die Wahl bedarf der Beſtätigung des 
Magiſtrats, deſſen Oberhauptes Anordnungen der Oberſt nach 
zukommen hat. 1 dan eee 
. 7. Der Oberſt wird auf ein Jahr gewählt, ſo wie alle 
andern Hauptleute. dg 
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„ . 8. Der Obriſt ernennt 2 Adjudanten und jeder Ober; 
bauptmann einen Adjudanten für ſich nach eigner Wahl. 
d.. Auf der Schweidnitzerſtraße, im Vordergebäude des 
Matſtalls hat der Magiſtrat ein Lokal für das Webramt einge: 
richtet. Alle Meldungen find während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden dahin, ſonſt nach dem Rathhauſe zu richten. 

10. Die Bewaffnung der Mannſchaften beſteht aus 
Gewehr und Seitengewehr, Bandelier mit Cartouche. Ein 
Sechstheil jedes Fähnleins ſoll mit Büchſe und aufzuſchrauben⸗ 
we ieh Fänge bewaffnet werden, Die Führer tragen Degen 

er KL g 
6. 11. Die Bekleidung ſoll in einer dunkelblauen Blouſe 
und rundem ſchmarzen Hut beſtehen. Weiß und tothe Arm⸗ 
binde, Hutſchild mit der Nummer des Bezirks. Die Führer 
tragen eine roth und weiße Feldbinde. Das Nähere zu beſtim⸗ 
men (Form und Schnitt) iſt der Deputation überlaſſen. 
9. 12. In jeder der vier Wehrabtheilungen werden zwei 
Wachtlokale errichtet und zwar das eine in der Stadt das an⸗ 
dere vor dem Thore. . 
$. 13. Jeder Oberhauptmann hat für Anordnung der 
Wachen und für Anweiſung der Bezirke zu deren Beziehung 
in feinem Wehrtheile zu forgen. 
$. 14. Bei gewöhnlichen Zuftänden werden die Wachen 
nicht bei Tageszelt, ſondern nur über Nacht von Abends 7 bis 
. 5 Uhr bezogen und zwar in der Stärke von zehn Mann 
mit einem Führer als eilften eine jede. 
8. 15. Vor jedes Wachtlokal wird eine Schildwacht ger 
ſtellt, welche jede Stunde abgelöſt werden ſoll. Aus jedem 
achtlokal werden nächtlich wenigſtens zwei Patrouillen 
geſandt. 
$. 16. Bei entſtehenden Tumulten oder Gefährdungen 
des Eigenthumes hat der wachthabende Führer dem Haupt, 
Mann ſeines Bezirkes ſofort Anzeige zu machen. Findet der 
Hauptmann Veranlaſſung, ſo läßt er die Mannſchaften feines 
zirkes mit dem Rufe: Bürger heraus! herbeiziehen, ſammelt 
ſelbe an der Wache und fchreitet nach Umſtänden ein. Der be⸗ 
ehlende Hauptmann iſt gehalten, gleichzeitig eine Ordonanz mit 
der Meldung des Vorgefallenen nach dem nächſten Wachtlokale 
und eine zweite Ordonanz bei Nacht nach dem Rathhauſe, bei 
Tage nach dem Wehramt zu fenden. IN 
9. 17. Bei größeren und anhaltenden Tumulten wird 
jeder Hauptmann verpflichtet, 1 oder 2 Ordonanzen nach dem 
Wehramte zu ſchicken und ſelbe dort zu belaſſen, um den Oberft 
blaue Stand zu fegen mit allen Bezirken in Verbindung zu 
ben. 
9.18. Bei einem zur Nachtzeit ausbrechenden Feuet bricht 
obne Verzug die Hälfte jeder Wachtmannſchaft, nach der Feurr⸗ 
nelle auf und verbleibt dort bis die Mannſchaften der Bezirke 


24 n, welchen die Feuerwache durch den Magiſtrat ange⸗ 


Verſammlungen auf völlig freien Plätzen gehalten würden; eine 
Rednet⸗Tribüne iſt ja bald improdiſirt. — Eine andere Ein⸗ 
richtung ſcheint uns auch nothwendig, namlich die Errichtung 
kleinerer politiſcher Clubbs, die miteinander in Wer: 
bindung ſtehen. Sie müſſen das politiſche Bewußtsein 
wach erhalten, das hie und da einzuſchlafen beginnt, und der. 
Reaction Thür und Thor öffnet. Wahrlich, der ſchlimmſte Feind 
unſerer kaum geborenen politiſchen Freiheit ſteckt unter den 
Schlaf⸗ und Zipfelmützen einer gewiſſen Klaſſe, welcher die 
Baſtankarte und das Puffbrett lieber iſt, als ein vernünftiges 
Raiſonnement über die Begebenheiten des Tages, von deren 
Auslauf unſer Aller Wohl und Wehe abhängt! 


(Blinder Lärm.) Am Abend des 29. d. M. gegen 
10 Uhr, kam die Nachricht auf das Rathhaus, daß dem inte⸗ 
rimiſtiſchen Ober » Präſidenten, Grafen v. York, die Fenſter 
eingeworfen werden ſollten. Wie wir vernehmen, — (Siche⸗ 
res haben wir trotz aller Mühe nicht erfahren können) — hat 
eine Pattouille aus dem Matthias⸗Bezirke abgeſendet werden 
ſollen, und der Horniſt aus Mißverſtändniß die ganze Com⸗ 
pagnie zulammengeblafen, was natürlich die Folge hatte, daß 
die übrigen Horniſten daſſelbe thaten, und ſo einen großen Thei 
der bewaffneten Mannſchaft auf die Beine brachten. — An der 
Sache ſelbſt war gar nichts, und weder der heimkehrenden 
Volksverſammlung, noch irgend wem iſt es eingefallen, an dem 
Hauſe des Grafen Pork Exceſſe zu begehen. 


(Abreiſe der Arbeiter⸗Deputirten.) Am 30. März 
ſind die von der Arbeiterverſamlung im „Ruſſ. Kaiſer“ 
gewählten 3 Deputirten, Schneider Pelz, Schriftſetzer Lind⸗ 
ner und Tiſchler⸗Altgeſelle Steg, mit einer & Gunſten der 
Urwahlen von 3500 Arbeitern unterfchriebenen Erklärung nach 
Berlin abgereift, 5 3 
( Abreiſe der Breslauer Landtags Deputirten.) 
Am 31. Marz find die Breslauer Landtags ⸗Deputirten mit 
der Inſtruction nach Berlin abgereiſ't, für den Fall des Zu⸗ 
ſammentritts des vereinigten Landtags für ſofortige Auflöſung 
deſſelben zu ſtimmen. 8 


(Bäcker Angelegenheiten) Die „Breslauer“ wie 
„Schteſ. Zeitung“ bringen folgende „Beſcheidene Anfrage“: 
„Bäcker Breslaus! Werdet Ihr bei den jetzt fo nie: 
drigen Getreidepreiſen endlich größeres Brot lie 
fern?? — oder nicht?? 

Indem wir von Herzen in dieſe „Beſcheidene Anfrage“ ein 
ſtimmen, fordern wir die Bäcker Breslaus ebenfalls ganz be⸗ 

doch mindeſtens, wenn das Brot ſo klein bleibt, dem 
Volke die Gründe anzugeben, warum fie ihm den Brot⸗ 
korb immer noch ſo hoch hängen? — Gründe, meine 
Herrn Bäcker, heutzutage will man Gründe wiſſen! 


„„(Bolksverſammlung.) Am 29. d. M. fand in dem 
Liebich ſchen Lokale vor dem Schweidnitzer⸗Thor eine Volksver⸗ 
ammlung flatt, die fo zahlreich beſucht war, daß der Saal ge: 
räumt und die Vorträge im Freien gehalten werden mußten. 
Schon am Tage hatte man durch Placate die Themata der 
i n en gemacht. Sie waren: 1) Was haben 
wir von Rußland zu fürchten! ) Was haben wir 
von und für Polen zu hoffen? und 3) Was haben wir 
jetzt zu thun? — Zum Vorſitzenden wurde der Maler Hoyoll 
gewählt, zu feinem Aſſiſtenten Stud. Brehmer. Unter den 

ednern zeichneten ſich namentlich die Herren Dr. Roſen⸗ 
bain, Vogtherr, Dr. Engelmann und Hofferichter 
aus. — Ein Pole nahm Abſchied von der Verſammlung, der 
et für ihre herzliche Theunahme an Polens Geſchick dankte, und 
die er ſtalt der angebotenen Mannſchaft um Geld, Munition 

m für ſelne Landsteute bat. Folgende Anträge, welche 

fämiatli angenommen wurden, ſollen durch ein erwähltes 
N omits in einer Adreſſe dem hieſigen Magiſtrat zur weitern 
. — 155 zan die Landesbehörden vorgelegt werden. 1) An⸗ 


Kommunal⸗Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten vom 30. März. 

Die Sitzung mußte um 5½ Uhr aufgelöſ't werden, 
weil ſich die Mitglieder nicht in ſolcher Anzahl zuſammengefun⸗ 
den hatten, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu können. — Wir 
können keinen andern Grund für dies in jetziger Zeit ſehr be⸗ 
ſremdende Ereigniß finden, als die magere in den öffentlichen 
Blättern mitgetheilte Tagesordnung, obgleich wohl auch d 
Wenige, was angezelgt war, von communaler Wichtigkeſt iſt. 
Die Thätigkeit der Sitzung beſchränkte ſich daher nur auf va 
ſchiedene Mittheilungen und Vorſchlaͤge. — 
ebung der P Offiziell mitgetheilt wurde die interimiſtiſche Uebernahme 
ge ＋ 757 olen in Poſen und Galizien, 3) Abſendung einer An⸗ des Ober⸗Präſidiums e durch den Grafen Vork 

Wem aner ae 0 i von Wartenburg, und die Ernennuag des Oberſt Maschke zum 
5 von Oblervallonscorps in Preußen und Schlefien, Commandanten von Brezlauz ferner die Abreife des Präfiven: 
zen in ten Abegg nach Frankfurt a. M., um die Intereſſen Breslaus 

bei der Bundesverſammlung zu vertreten. — 

Zur Beſeitigung der ſich mehrenden Bauern⸗Exceſſe in der 
Provinz machte Stadtv. Linderer den Vorſchlag, das Ein⸗ 
ſchreiten der bewaffneten Macht, die bei einem allgemeinen 
ae e a ort yet nur im üu 
falle eintreten zu laſſen, und den Weg der Belehrung. 
Zuſtände einzuſchlagen; einen großen Theil der Schuld trügen 
verſchiedene Landräthe, die — jetzt dem Volke die —. 


Zuſtände verhehtten, ja ſogar die Cenſur 5 
den Landbewohnern kein Vertrauen genöſſen; die Bauer müß . 


nition von Seiten des Sta 7) Entfernung der Ofſizi 
Staates, ziere 
aus der Preuß. Armee, die ſich der Sache des Volles adi 
Athen ſo wie Entfernung Ahnlich geſinnter äthe.— Zu 
blaſſung dieſer Adreſſe wurden die Herten Engelmann, 
alan er und Roſenhayn erwählt. Die Adreſſe ſelbſt foll in 
Ven öffentlichen Lokalen zur Unterschrift ausgelegt werden: 
Leider gingen durch die Brechung des Schalls sielen sent, 
undeut 8 1 ee ‘ 
utlich, und es wäre zu wünſchen, daß dergleichen große 
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ten ſich ſelbſt die Männer wählen, die ihr Vertrauen beſäßen. 
Stadtv. Hübner ſchließt ſich hinſichtlich des erſten Punktes 
der Linderer'ſchen Anſicht an, Ludwig glaubt nicht, daß auf 
dem Lande die Preffe das Mittel zur Belehrung ſei, ſondern 
das lebendige Wort. Hübner wünſcht Mittelsperſonen zwi⸗ 
ſchen Landräthen und Bauern gewählt zu ſehen, Kopiſch als 
Vorſitzender, ſchlägt vor, der Regierung den Antrag zu fielen, 
den Landräthen Männer zu coordiniren, welche Vertrauen beim 
Volke hätten, Selbſtwahlen des Landvolkes möchten die Aufre⸗ 
gung vermehren. Linderer bemerkt, es gebe Aufregungen, 
die zur Ruhe führen, doch ſchließe er ſich dem Vorſchlage des 
Vorſitzenden ebenfalls gern an, was auch die ganze Verſamm⸗ 
lung that. 

Einen andern Punkt der Beſprechung bildete das neue 
Inſtitut der Conſtabler. Lin derer fragte an, ob denn die 
Tonſtabler bereits eine Dienſt⸗Inſtruktion beſäßen? Bürger, 


vor der Hand hätten die Conſtabler nur eine Verſtärkung der 
Polizeimannſchaft ſein ſollen. Linderer replicirt, bei einer 
wöchentlichen Ausgabe von mehr als 200 Thaler aus dem 
Stadtſäckel müſſe die Stadt in Betreff der amtlichen Stellung 
der Conſtabler doch etwas mitzuſprechen haben, und auch Lude⸗ 
wig iſt der Meinung, daß die Koſten für die Conſtabler nicht 
allein der Stadt zur Laſt fallen können, wenn die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung nicht mit dem Magiſtrat vereinigt werde. Stadtv. 
Damretzky ſpricht einen Zweifel betreffs der Unbeſcholtenheit 
und Bedürftigkeit einiger der Conſtabler aus, und Bürgermei⸗ 
ſter Bartſch erklärt, das ganze Inſtitut ſei nur proviſoriſch, 
der Einzelne ſtehe vorsder Hand auf Tagelohn, und könne ſo⸗ 
fort entlaſſen werden, wenn ſich Bedenken gegen ihn heraus⸗ 
ſtellten; bet der Schnelligkeit, in der man die Conſtabler habe 
errichten müſſen, ſei es allerdings nicht möglich geweſen, genaue 


meiſter Bartſch erwiderte, dies ſei bis jetzt nicht der Fall, 
U 8 


Allgemeiner Anzeiger. 


Kunde über jeden Einzelnen einzuziehen. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 

St. Dorothea. Den 26. März: d. Dr. 
med. B. Pillz T. — d. Haushälter J. Hoff⸗ 
mann S. — d. Schuhmachermſtr. A. Jockſch 
S. — 1 unehel. T. — Den 27.: 1 unehel. T. — 

St. Adalbert. Den 23. März: 1 unehel. 


S. — Den 24.: 1 unehel. S. — Den 26. d. 
Schneidermſtr. J. Schaub T. — d. Haushlt. 
F. Seichter S. — d. Haushlt. G. Geebel T. — 


St. Matthias. Den 26. März: d. Lohn⸗ 


fuhrmann F. Aſſmann S. — d. unteroffic. 6. Art: 


Brig. 8. Comp. J. Arnd T. — 


St. Corpus⸗Thriſti. Den 26. März 
d. Tagarb. G. Kretſchmer T. — d. Bahnwär⸗ 
ter bei d. Niederſchleſ. Eiſenbahn 8. Stoppoæ 
T. — d. Stadtgerichts⸗Exekutor C. Schmidt 
T. — d. herrſchaftl. Kutſcher C. Kleſſe T. — 


— üöů6ĩehĩ ̃᷑ — — — — — — —ů— 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 7 3 

1N Hern Feldwebel Fin dekla, 0 Dienſtboten 8 f Tanz . Unterricht. 5 

* Hafetier Hanke, . und Hausofficianten jeglicher Art weiſet An meinem Tanz⸗Unterricht, welcher an den 
3) Joliſch, den höhen Herrſchaften zu jeder Zeit nach | dazu beſtimmten Tagen in dem Lokal Ke 

4) = Gottlieb Arlt, 8. Com. 11. Reg., das eoneceſf. Commiſſions⸗ und Ge- berg Nr. 13 ſtattfindet, können noch S der 
6) Frau Klöber, ſinde⸗Vermiethungs⸗Bureau von Theil nehmen. Näheres iſt daſelbſt jeden Diens⸗ 
6) Fräulein Louiſe N af 7 E. Berger, tag, Donnerſtag und Sonnabend von 7 uh 
7) Frau Kirchner in Neudorf, Biſchofs⸗Straße Nr. 7. Abends ab zu erfahren bei . 
8) Herrn Grafen Frankenberg, : J. C. Kraus, 


oͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. März 1848. \ 
Stadtpofterpebition. 


&heater:Mepertoir. 
Sonnabend, den 1. April, zum erſten Male: 


„Zopf und Schwerdt.“ Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Aufzugen von Carl Gutzkow. 


Bermiſchte Anzeigen. 


Dr. Koschate, 
prakt. Arzt ꝛc., 
wohnt jetzt wieder an der grünen Baumbrüde 
r. 1 


Zu vermiethen 
ſind in dem neu erbauten Vorderwohnhauſe 
Ufergaſſe Nr. 28, bei der Ueberfähre, noch 
unbewohnte, beſonders trockene Wohnungen 
zu den Preiſen von 28 bis 38 und 50 bis 
80 Rthlr. Das Nähere darüber iſt beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


— — ä — — — 
* 
Concert⸗Anzeige. 
Morgen, Sonntag den 2. April, findet in 
Morgenau im ehemaligen Koch'ſchen Lokale 
das erſte Concert ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Verwittw. Jacobi. 


conceſſionirter Tanzlehrer. 


Eine Wagen-Remiſe nebſt Stallung iſt mit 
oder auch ohne Wohnung in der Neuſtadt „in 
der goldenen Marie“ von Johannd d. J. 
ab zu vermiethen. ’ 


Zu vermiethen 


find Oderſtraße Nr. 19 im Hinterhaufe einzelne 
Stuben mit Alkoven, Kuͤchen und Beigelaß. 


Eine möblirte Stube 5 
iſt Malergaſſe Nr. 4 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Naͤhere Malergaſſe Nr. 3 im 
Gewölbe. 


Zum geg 


enwärtigen Jahrmarkt 


empfehle ich meinen geehrten Kunden nachbenannte Artikel zu auf⸗ 


Die Schnitttwanren-Vandlung 
von J. 
Schweidnitzer⸗Straße 8 5 und 6, im „goldnen Löwen,“ 


fallend billigen Preiſen: a 

Gewirkte Umſchlagetücher in ſchwarz, weiß, korn⸗ 
blau, gelb, grün, hellblau und noch andern Mode⸗ 
farben. . 

Resgteichen auch Ae für den gewöhnlichen 

ebrauch & 14, 2, 24 bis 34 Rthlr. 

Neue wollene Kleiderſtoffe. 

Batiſte und Mouſſeline in herrlichen Muſtern. 

Schmale und breite Kattune in roſa, hellblau und 
lilla, auch dunkelfarbige. 

Desgleichen auch waſchechte Neſſel. 
Außerdem offerire ich noch viele andere Gegenſtände zu Con⸗ 

firmationen und den bevorſtehenden Feſt⸗Tagen. 
Wiederverkäufern bewillige ich die üblichen Procente. 


Adolf Sachs, „zur Hoffnung,“ 


Oblauer Straße Nr. 5 und 6. 


2 — Hirſch bei 


Im Hotel zum b 
J. Schleſinger 
wird verkauft: 
vollſtänd. Kleid von gutem, ſchwarzen Mailänd, een en Athir. 


1 

1 dito in bunt, geſtreift oder cartirt 

100 e ale a 0 in Baſt 
anz. Batiſt⸗Kleid, die neueſten Muſter 8 a 

1 Cattun⸗ Kleid jr "ft, 14, 1% u. 2 


allenbachs Spiel- und Vor⸗Schule. 


Sonntag, den 2. April Nachmittags 3 uhr: Examen. 
Montag, den 3. April: Lrnfang des — Eurfus. 
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dito 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Waarenlager, beſtehend in ſchwarzen Mai⸗ 
länder Glanztaffeten a 15 bis 20 Sgr. die Elle; ächte Batiſte in den neues 
ſten Farben à Robe 2, 23 bis 3 Rihlr.; Mousseline de Laige- Kleider a 
24, 3 bis 5 Kthlr.; achte Thibets, Twillts und Camelots in allen Far⸗ 
ben von 6 Sgr. ab; waſchaͤchte Kleider⸗Kattune d 32, 35 dis 40 Sgr. 
das Kleid; Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand u 13, 2 bis 21 Sgr. die 
Elle; “, breite Hemden; und Züchen⸗Leinwand a 23 Sgr. die Elle; eine 
große Parthie Meubels⸗ und Gardinen⸗Stoſſe von 8 Sgr. ab; 1 und 
1% große Umſchlagetücher von 1 Rthir. ab. Beſonders bin ich in Stand 
geſetzt, eine große Parthie wollener Buckskins, ſo wie Weſtenſtoffe, ſeidener 
— 5 —2 Hals⸗ und Taſchentücher zu den allerbilligſten Preiſen zu ver⸗ 
aufen. Br 


— — — —⁰ 
Die Fabrik von O. Pöhlmann u. Comp., 
Kioſterſtraße Nr. 60, 
Alt vom bevorſtehenden Markt ab Carls Straße Nr. 38 ein be⸗ 
ändig wohl ſortirtes Lager bedruckter Cattune, Neffel, Tücher 
ancheſter, und empfiehlt ſolche zu den dilligſten Fabrik⸗ 
Prei ſen allen auswärtigen und hieſigen Abnehmern zur gütigen Bes 


achtung. 
Lokal⸗Veränderung. 
Meine Mobewaaren⸗Handlung befindet ſich 101 Maſchmarkt 
Dre. 45, neben der Neuſilber⸗Handlung, und bitte ich meine reſp. Kun⸗ 
den genau auf meine Firma zu achten. 


A. Leubuſcher, 


früher Albrechts⸗Straße Nr. 8. 


Milch⸗Burean. 
Vom heutigen Tage an iſt Harrasgaſſe Nr. 5. von früh s bis 
Abends 9 Übe gute, reine Milch, wie fie gemolken, zu haben. Zu bemerken 
iſt, daß der Verkauf nicht im Keller, ſondern im Partexrre⸗Lokal iſt. 


Waſchinendruck und Papter ver Heinrich Richter, Tlbrechteſraße Nr. 6. 6 Inu 1 


